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Herzkrankheit und
Höhenverträglichkeit
Viele Herzkranke ertragen respektable
Höhen. Aber: Vorsicht ist geboten

Dr. med. Yvonne Lüthi, Bern

Die Frage nach der Höhenverträglichkeit in

Höhenlagen über 1000 Metern, sei es nur für
Aufenthalte von wenigen Stunden oder für mehrere
Tage, stellt sich in unserer reisefreudigen Zeit
immer häufiger; meistens für ältere Menschen,
mit oder ohne Herzleiden, aber auch für jüngere
Herzkranke.

Untersuchungen auf 1500 m Höhe

In einer schweizerischen Höhenklinik auf 1500 m
Meereshöhe haben Ärzte kürzlich den Einfluss
der Höhe auf herzkranke Patienten untersucht.
Bei den insgesamt 148 Untersuchten handelte
es sich um Patienten zwischen 22 und 84 Jahren

mit den verschiedensten Herzkrankheiten:
Bluthochdruck, Verkalkung der Herzkranzgefäs-
se, Herzinfarkt (drei oder mehrere Wochen nach
dem akuten Ereignis) und Herzfehler aller Art.
Diese Patienten waren während ihres mindestens

dreiwöchigen Aufenthaltes in der Klinik
unter ständiger ärztlicher Kontrolle und nahmen
täglich an individuell angepasster Herzgymnastik

teil.
Mit einer statistischen Auswertung von Pulsund

Blutdruckwerten konnten keine ins
Gewicht fallende Veränderungen festgestellt werden.

Auch waren bei keinem dieser 148 Patienten

Verschlechterungen oder Komplikationen
während des Höhenaufenthaltes festzustellen,
die ursächlich mit der Höhe in Zusammenhang
zu bringen wären.
Die Ärzte konnten anhand dieser Daten sowie
allgemeiner Beobachtungsergebnisse festhalten,

dass ein Höhenaufenthalt in 1500 m für
Herzkranke keinerlei Nachteile bringt. Aufgrund
dieser Erfahrungen beginnen Komplikationen
sowie Atemnot oder Herzrhythmusstörungen
erst ab 2000 Metern Höhe.

fehlen ist, vor allem am ersten Tag und auch
in den 2 bis 3 folgenden Tagen keine körperlichen

Anstrengungen zu unternehmen.
Aufstiege über 2000 m sollten erst nach einigen
Tagen unternommen werden. Am geeignetsten

sind Wanderungen in leicht ansteigendem

Gelände. Falls dennoch Herzbeschwerden

auftreten (zum Beispiel Angst- und
Beklemmungsgefühl auf der Brust, Atemnot),
ist ein Arzt zu konsultieren.

- Kurzfristige Fahrten über Pässe sind als eher
harmlos zu betrachten, sofern in der Höhe
keine plötzlichen körperlichen Anstrengungen

unternommen werden.
- Fahrten mit Bergbahnen vom Tiefland auf

2000 bis 3000 m sind oft nicht ungefährlich,
wenn in sehr kurzer Zeit eine beträchtliche
Höhendifferenz zurückgelegt wird, so dass
dem Körper keine Zeit zur Anpassung bleibt.
Dazu kann beispielsweise bei vegetativ labilen

Menschen schon die Erwartungsangst
herzanfallähnliche Beschwerden auslösen.
Den offensichtlich Herzkranken ist daher von
solchen Unternehmen abzuraten. Eine
Kompromisslösung mit Zwischenhalten und
Anpassungszeit von einigen Tagen in mittleren
Höhenlagen (zum Beispiel auf 1500 m) kann
den Wunsch, die Aussicht von einem hohen
Berg aus zu geniessen, dennoch erfüllen.

- Überall und jederzeit ist selbstverständlich
die Vorbeugung von Herzkrankheiten am
sinnvollsten: Ein dem Alter und den
individuellen Möglichkeiten entsprechendes,
regelmässiges Körpertraining in tieferen wie in
mittleren Höhenlagen ist immer empfehlenswert.

Die Wirksamkeit eines Trainings wird
durch die Höheneinwirkung als solche
gesteigert. SAel

Praktische Ratschläge

Allgemeingültige Richtlinien für alle Leute gibt
es natürlich nicht. Neben dem Schweregrad
einer Herzkrankheit spielen nämlich auch die
psychische Einstellung, die Erwartungsängste und
die individuellen Verschiedenheiten eine Rolle.
Folgende Hinweise sollten aber mit Vorteil allgemein

beachtet werden:

- Offensichtlich Herzkranke mit Beschwerden,

die sich schon am Wohnort bemerkbar
machen, sollten vor einem Höhenaufenthalt
ihren Arzt konsultieren.

- Beim Eintreffen in einer Höhenstation sollten
ältere Menschen und alle, die bereits einmal

wegen Herz- und Kreislaufkrankheiten in

Behandlung waren, die Akklimatisation (das
heisst die Anpassung des Körpers an ein
fremdes Klima) sinnvoll gestalten. Zu emp-
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